Carolin Bombel
GK 12 K 3 D Lz 

Stundenprotokoll vom 13.11.2007
Georg Büchner: Der hessische Landbote
Nach der Aufzählung der verschiedenen Abgaben der Einwohner Hessens an den Staat werden diese Steuern als der „Blutzehnte“ bezeichnet. Die Einwohner müssen also ein Zehntel an den Gutsbesitzer abgeben. Es handelt sich auch um so genannte Blutsteuern. (Z.25)
Der Staat bestehe aus sämtlichen Bewohnern, und das Wohl aller soll aus dem Gesetz hervorgehen. Diese Betonung auf „aller“ verdeutlicht, dass es keine Stände und Gruppentrennung mehr geben soll. Es sollen alle gemeint sein, einschließlich der Bauern.(Z. 30 - 32)
Das Flugblatt von Büchner ist eine anklagende Schrift gegen die Obrigkeit. Er bezeichnet die Menschen als „Ackergäule und Pflugtiere“, welche für das Wohl des Staates arbeiten, selber aber hungern und leiden.(Z. 35) Die Anzahl der Beamten, die zusammen mit dem Großherzog die Regierung leiten, seien eine Legion, d.h. sie gehen in die Tausende. Durch seine bildhafte, ausdrucksstarke Redeweise unterstreicht Büchner immer wieder, dass das Volk der Regierung untergeordnet ist.
Die „Tränen der Witwen“ seien das Schmalz auf ihren Gesichtern, durch die Steuern könne die Obrigkeit sich teure Creme kaufen und ihre Gesichtern einfetten (Z. 43 f.)
Auch Ironie prägt das Flugblatt: „sie haben dafür die Mühe, euch zu regieren“(Z. 46)
Weiterhin wird aufgezählt, für was das Geld tatsächlich ausgegeben wird, nämlich für den Wohlstand der Regierungsbeamten. Die Justiz sei illegal und ungerecht, da Klagen die den Staat anfechten nicht angenommen werden.(Z. 70 f.)
Anschließend wird das Finanzministerium angesprochen. Es werden also die Steuerausgaben genau erklärt. Büchner nimmt wieder den Bezug auf Tiere, die man nur verschont, wenn sie barmherzig sind. (Z. 84) Am das Militär wird Geld bezahlt, damit die eigenen Kinder beim Militär bekleidet werden können. Die Kinder werden als Soldaten gegen die Eltern eingesetzt. (Z. 93) Außerdem werden die Kinder ins Ausland verkauft und auf den Staat vereidigt.
Aus den Flugblatt lässt sich auch der Neid des Volkes auf die Beamten schließen. Denn die Beamten erhalten Pensionen, wenn die dem Staat dienen.(Z: 96) Würde ein ehrlicher Mann dem Staatsrat beitreten, so würde er nur eine „Drahtpuppe“ sein, an der eine „fürstliche Puppe“ zieht. Die fürstliche Puppe sei ein „Popanz“, also eine Drohfigur, die hohl ist und hinter der nichts steckt. 
Büchner nimmt außerdem Bezug auf die Bibel (Prophet Micha Kapitel 7, Vers 3 + 4) und bezeichnet die Obrigkeit so als „Dörner und Hecken“die man bezahlen muss. Der Fürst sei nur ein Mensch wie alle anderen, mit einem Mantel verkleidet. Und dennoch hat er die Macht über andere (Monarchie). Diese Macht wird seinen Kinder in die Wiege gelegt.(Z. 118 ff.) Büchner ist gegen die Vererbung und gegen das Gottesgnadentum. Eine weitere Anspielung auf die Bibel ist der Vergleich mit der Dornenkrone wie bei Jesus. (Z.127) Die Krone des Königs sei eine Dornenkrone, die das Volk sich selbst in den Kopf drückt.
